
ftigmata bipartltn. Capfula glabra, longins in maturitate pedunculata, ut julos in-

concinnos atque ftrigofos reddat. Semina et pappus de more.

PolTet efle myifiitites aat pbylicaefolia Leers, nam partim vcrifimile ridetor,

fruticulos nanos, ut hae duae fpccies Linnaei, ad fepes plantatas effe. Villars inter

30 fpecies Delphinenfes, et Pallas in Flora Roflica nullam habent fpeciem, qwae no-

ftrae non pluribus repugnaret notis.

48) Salix 1651. Capvea eft Hoffmanni, et 1653. acuminata ejesdem.

49) Varietas i. Asplenii 1693. convenit cum Asflknio vhiii ob figurns Plu-

kenetii et Tournefortii citatas, ni pater caulem fpadiceum diceret. Certe flanta

Hudfon Fl. Angl. ed. 2. Tom. II. p. 453. et Ehrhardt PI. Crypt.-ji. leeta eft in

Helvetia in montanis et fubalpinis rupibus umbrofis.

50) Polypodium montunum frondibus fubbipinnatis
,

pinnis alternis, pinnu'.is

integerrimis lanceolatis obtufiufculis, glomerulis marginalibus. Willd. FL ßttol.

Prod. No. 883- Ehrhardt Beytr. IV.' 44. Paflim in monta«is provenit.

S**y^»-— ^^.—-^ «—,

—
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Über den

Organismiis des Keims
der

vegetabilifchen Saamen.

_i_/er in den Saamerihüllen enthaltene Keim macht die Grunze aller phyfikalifchen

Unterfuchungen über die Entftehung der Pflanzen ans.

Die Pflanzen -Seele, von der, als von einer geiftigen und eingepflanzten Kraft,

ehemals das Aufkeimen des Saamens hergeleitet wurde, mufste, mich den Unter-

fuchungen der Malpighi und Grew, dem blofsen Mechanismus des Keims Platz

machen. Die forgfältige Unterfuchung diefer Naturforfcher beftimmte im Keim den

Unterfchied des Htrzblättcbens (Pflänicbem , phtmaeeivota^) und des &cb/>äbclcbait

(TVurzelcbcns , radicetta, roßellum), fo wie fie die Stellung der Saamenblätter, oder

der Kotyledonen, beim Aufkeimen genauer angaben. Die Beobachtungen diefer

Männer wurden in der Folge, ohne die geringfte Veränderung, allgemein angenom-

men. Der einzige Duhamel erforfchte die Vertbeilung der Gefäfse durch die Saa-

menlappen genauer, verglich diefe mit den thierifchen Brüden , unterfuchte den Lauf

des Nahrungsfaftes, die verfchiedne Geftalt und das abweichende Gewebe d«r Saa-

menblätter.

Da
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Da indeflen alle diefe Erfahrungen doch noch nicht den wahren Mechanismus der

Pflanzen -in ihrer ftärkften Entwikkelung erläutert haben; fo darf man lieh nicht wun-
dern, wenn auch der fcharffinnigfte Geift bey dergleichen Unterfuchungen lieh in den

luftigen Regionen der Vermuthungen und Hypothefen verliert.

Ich habe mehrere neue Refultate über die Gefetze, nach welchen lieh die Keime
ans den Saamen entwikkeln, aus den Beobachtungen über das Aufkeimen der Mandel,

der Schminkbohne, der Veitsbohne, des Ricinus und einiger Arten von Winden (Con-

uolvulm) gezogen , die hiermit getreu und forgfältig angegeben werden follen.

Bey der Mandel fitzt der Keim oben auf den beiden Saamen - Lappen ; er wird

von der Rinde bedekt, die gerade da viel dikker, ftärker und fchwammiger ift. Ein

"Theil des Keims liegt aufserhalb der Lappen; der übrige ift zwifchen ihnen in einer

eiförmigen Grube enthalten. Die Geftalt diefes Keims fieht zweien niedergedriikten

Kegeln ähnlich, von denen der oberfte einen gröfseren Durchmeffer hat, und deffen

Grundfläche mit einem Gürtel umgeben ift. Vermitteln diefer Fläche vereinigt lieh

der Keim mit den beiden Saamenlappen ; ich bemerkte in der leztern vier Flekken

oder Bündel von Gefäfsen, die fieh von den Saamenlappen aus in den Keim verbreiten*

Der obere Kegel bildet das Schnäbelchen (Würzelchen), der untere das Herz-

blättchen (Pflänzchen). Jener ift viel dikker, weifser und von einer ebenern Ober-

fläche; diefer hingegen fällt mehr ins gelbliche, und feheint aus mehreren Stükken

zu beliehen; die beiden an der äufsern Seite find von einer weifseren Farbe, die

Innern aber gelb , fchleimig und ungleich. Die beiden äufsern werden von der Sub-

ftanz der Saamenlappen felhft erzeugt, und lind keulenförmig; die Innern aber gehö-

ren zum Keime feibft und zu den Saamenblättern, Inzwifchen habe ich bemerkt,

dafs fich die leztern in der unreifen Mandel nicht unterfchelden laßen ; denn innerhalb

der dikken und ftarken Rinde ift ein weicher, gallertartiger und durchfichtiger Saft

enthalten, der den Anfang der kleinen Saamenlappen, 1b wie des Keims felbft, em-

porträgt. So wie die Saamenlappen wachfen, fo wächft auch der Keim mit; feine

Theile werden defto beftimmter unterfchieden , jemehr fie fich dem Zuftande der völ-

ligen Reife nähern, Jezt zeigt der Keim feine vielfachen Theile auch gehörig ent-

faltet. Wenn ich ihn in die Queere und Länge durchfehnitt, fo fand ich in dem
Innern eine äufserft feine und fall durchfichtige Haut ; das innere und äufsere Paren-

chyma war voll von Saft- und Lufcgefäfsen, die aus den Saamenlappen entfprangen,

und in mannichfaltigen Richtungen den Körper des Keims, die Saamenblätter und das

Schnäbelchen durchflochten.

Die Schminkbohne zeigt an ihrem äufsern Umfange die Narbe oder den Aus-

schnitt, der fich durch feine Erhabenheit an dem einen, und durch ein eiförmiges

Loch am andern Ende unterfcheidet. Diefes Loch führt in einen blinden, fchwam-
migen Sak, der einen Theil der Saamenlappen und des Schnäbelchens (Würzelchens)

einfchliefst. Legt man die Schminkbohne ins Waffer, fo fchrumpft die Rinde ein,

die
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die Lappen ziehen fich zufammen, krümmen (ich anfangs, blähen (Ich nachher auf:

und fo dehnt lieh die Rinde aus, während der fehwammige Sak lieh mit Waffer an*

füllt, welches zwifchen den Lappen hineindringt und das Schnäbelchen anfeuchtet;

in der Folge wird auch das Herzblättchen melir davon gewäffert, welches anfangs

tiefer verborgen ift.

Die keulenförmigen Anhänge der Saamenlappen erweitern und krümmen lieh,

und aus denfelben geht alsdann der Stamm mit den Saamenblättern aufrecht hervor.

Bei vielen länglichten Einfchnitten bemerkt man, dafs die Gefäfse der Saamenlappen

aus den keulenförmigen Anhängen in dem Stamm zufammenfliefsen, und in zahlrei-

reichen Äften in das Schnäbelchen und die Saamenblätter übergehen. Merkwürdig ift

die gröfsere Ausdehnung der Gefäfse bey ihrem Eintritt in den Stamm, und ihre nach-

herige verfchiedene Richtung, die mit der Achfe des Stamms mehr oder weniger
|

i-

rallel läuft. Ich bemerkte 7 bis 8 abgefonderte Bündel ; der erftere war immer dikker

und vielfacher getheilt, als die übrigen; die Gefäfse des Schnäbelchens waren alle-

zeit weniger gebogen, als die Gefäfse des Herzblättchens, und daraus läfst fich der

Unterfchied in der Zeit der Entwikkelung herleiten.

Was die Veitsbohne betrifft, fo findet man an dem obern Ende die länglichte

Narbe mit dem Loche, welches zu dem innern fchwammigen Sak der Rinde führt,

und mit der Spalte der Lappen neben dem Keim übereinftimmt.

Wenn man von einer reifen, trokkenen Bohne das Oberhäutchen forgfältig ab-

löft, fo findet man die fchwammige Subftanz von der Spitze des Keims bis an den

Urfprung der keulenförmigen Anhänge, mit den Saamenlappen verbunden. Diefe

Subftanz hängt zugleich mit der Oberfläche des Schnäbelchens zufammen. Da das

leztere platt oder dreiekkig ift, fo entfernt es fich auch an der Spitze und an beiden

Seiten von den Lappen, ift aber mit denfelben an der Grundfläche und an den Win-

keln verbunden. Von der Mitte derfelben geht das Herzblättchen bis in die innere

„Mitte, die Spitze deffelben krümmt fich hakenförmig nach oben, und verbirgt fich in

einem krummen Grübchen, welches in den Saamenlappen ausgehölt ift. So wie das

Schnäbelchen hervortritt, fo bemerkt man den Unterfchied der innern gefäfsreichen

Subftanz von dem äufsern Parenchyma. Läfst man den Saamen einige Tage lang

unter der Erde, nachdem die Entwikkelung des Keims mit der Zerreifsung der Rinde

und dem Hervordringen des Schnäbelchens aus der Narbe angefangen, fo findet man
das leztere nach einiger Zeit verlängert und gebogen; diefe Biegung vermindert fich

wieder in der Folge, und fo entwikkelt fich das Herzblättchen mit feinen Theilen, in-

dem es aus den Saamenlappen mit den noch nicht völlig entfalteten Saamenblättern

hervorkömmt. Bey diefer Entwikkelung bemerkte ich deutlich 5 bis 6 Gefäfsftämme,

die aus der Subftanz der Lappen in die keulenförmigen Anhänge zufammenfliefsen,

fich dann erweitern und in mehrerern Biegungen in das Schnäbelchen und den Stamm
übergehen. Im Fortgang der Entwikkelung veränderte fich der Biegungswinkel,

und
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und das Parenchyma um die Achfe des Stamms herum ward ausgedehnter, als in der

Achfe des Schnäbelchens, wo, die Gefäfsbündel mehr vereinigt und von Parenchyma

umgeben waren. So wie ich dies bey einem länglichten Schnitt mitten durch den

Keim fehr deutlich bemerkte, fo fah ich auch bey einem Schnitt in der Nähe der Ober-

fläche der Lappen und der keulenförmigen Anhänge die Fortfetzung der Gefäfse.

Zwilchen tlem Stamm und den keulenförmigen Anhängen keimen die Saamenblätter

hervor, die fich zu gleicher Zeit mit dem Stamm entfalten.

Die Saamenkörner des Ricinus Meilen eine andere Art von Entwikkelung des

Keims dar. Die Narbe hat einen fchwammigen und zelligen Bau. Obervvärts lieht

man das Schnäbelchen, welches noch von dem Griffel übrig geblieben ift. Die halb-

mondförmige Wölbung, welche die Narbe darfteilt, geht in zwey ovale Bündelchen

über, die in der Oberhaut des Saamens durch eine hervorragende Linie von einander

getrennt find. Schält man diefe Haut ab, fo bleibt an der innern Fläche derfelben

gewöhnlich ein Theil des weifsen Blättchens hängen, das zur gemeihfchaftlichen

Hülle der Saamenlappen dient- Obenauf fieht man ein Grübchen, durch welches die

Safte in die fchwammige Subftanz eindringen.

Wenn man mit Mufse und Vorficht die beiden Lappen des reifen und trokkenen

Saamenkorns von einander trennt, fo findet man in denfelben den vollständigen Keim;
das heifst, das Schnäbelchen tritt oben aus den Lappen hervor und ift von den Saamen-

blättern umgeben. Die beiden leztern paffen an ihrer innern Fläche vollkommen auf

einander, und hängen an der äufsern mit den Saamenlappen zufammen.

Man fieht in diefen Blättern fehr deutlich die Gefäfsbündel, die ribbenförmig längs

-denfelben hingehen, und fich in übereinftimmende Vertiefungen der Saamenlappen

einfügen. Die Saamenblätter hängen noch ftärker mit den Saamenlappen als unter

fich zufammen.

Läfst man das Saamenkorn einige Tage Tang unter der Erde, fo fällt in 5 bis 6 Ta-

gen die halbmondförmige Narbe ab: die Oberhaut fpaltet fich,. und das Schnäbelchen

tritt hervor, verlängert und krümmt fich; die Saamenlappen aber bleiben fehr genau

mit einander verbunden. Dann löfet fich die gemeinfchaftliche Hülle leicht ab ; man
bemerkt ein netzförmiges, undurchfichtiges Gewebe, mit unregelmäfsigen Gefäfs-

bündeln. Bey einer fehr genauen Unterfuchung bemerkte ich ganz kleine Löcher

darin, durch- welche die Sonnenftrahlen durchfielen.

Die Saamenlappen felbft find weifs, fettig, faftreich und undurchfichtig; felbft

das dünnefte Blättchen derselben läfst die Sonnenftrahlen nicht durchfallen. Jemehr

*3ie Lappen anfchwellen und die innern Saamenblättchen fich erweitern, deftomehr

fchiefst das gebogene Schnäbelchen hervor, und erzeugt ringsum feine Zweiglein,

deftomehr verlängert fich auch der röthliche Stamm felbft.

Wahrend die Saamenlappen anfchwellen und ihre fehr weifse Farbe behalten , er-

weitern fich auch die innern Saamenblättchen, und werden zugleich röthlich und

gelb-
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gelblich. , Der Grund ift allezeit gelb, aber die Gefäfsbündel ftdlen röthliche Streifen

dar, befonders an der innern Seite. Die Saainenbiätter hängen an ihrem obern Kndr

fiärker mit dem untern Theil des Saamenlappens zulammen, als an andern Stellen.

Wenn in der Folge der Stamm noch mehr in die Höhe fchiefst, fo trennen fich

die innern Flächen der erften Saaroenblätter : die Lappen aber, die jezt aoch noch,

aufser der Erde, mit einander vereinigt bleiben, werden immer dünner und kleiner,

als die Saamenblätter. Trennt man fie jezt von einander, fo findet man zwifchen

ihnen und der äufsern Fläche der Saamenblätter eine Menge klebrichter Feuchtigkeit.

Die ro Hi liehgelbe Farbe der leztern geht jezt ins Grünlichte über. Der Schaft verlän-

gert fich immer mehr, und die Würzelchen vervielfältigen lieh. Noch bleiben di_-

wahren Blätter unentwikkelt.

Durchfchneidct man den Stamm an feinem dikften Ende in die Qucere, fo findet

man in dem weifsen Parenchyma acht Flekken, oder fternförmige Gefäfsbündel, de.

ren äufsere den Nahrungsfaft, die innern aber Luft führen. In den Biegungen de«

Stamms erscheinen die Flekken faft kreisförmig und die Gefäfsbündel cvlindrifch.

Die leztern ftehen in verfchiedner Entfernung von der Oberfläche ; auch der Umfang
und das Verhältnifs des Parenchyma ift verfchieden, wie man dies an länglichteu

Schnitten deutlich fehen kann. In der Mitte- des dikften Theils. des Keims war der

Umfang des Parenchyma gröfser und die Richtung der Gefäfsbündel mehr gekrümmt;
in den Biegungen lagen die Bündel ohne vieles Parenchyma dicht an einander; fie

liefen in verfchiednen Richtungen, indem fie fich bald zertheilten , bald wieder ver-

einigten, in die Blätter, deren Ribbcn fie bilden hjlft-n. Zerfchnitt man diefe Bündel,

fo unterschied man einige weiche, fpiralförmige Luftgcfäfke. Andere Gefafse verbrei-

teten fich von dem einen Ende der Lappen bis an den Rand des Blattes; eins unter die-

len Gefäfsen war das beträchtlichfte, und fehlen die Verbindung beider Theile aus-

zumachen.

Auf eine andere Art verhält fich die Entwikkelung des Keims der Winde (Con-

volvitlu ). In einer ovalen Kapfei liegt derfelbe eingefliloffen und zufammenge-

fchrumpft; man kann in ihm jeden Theil des künftigen Pilänzchcns. befonders da»

Herzblättchen, unterfcheiden. Die Saamenhülle vertritt liier die Stelle der Saamen-

läppen. Erftere ift von einer weichen . klebrigen Konfiitenz , durchfichtig und von
weifser Farbe; nnten am Saamen und längs der innern Fläche, vorzüglich aber zwi-
fchen dem Schnäbelchen and Herzblättchen, wo der Griffel ftnnd, ift fie am dikften.

Das cylindrifche oder kegelförmige, etwas gekrümmte Schnäbelchen hat dennoch
keine eigentliche Falte. Es fteht am obern Theil, und hängt mit der äufsern con.

vexen Fläche der Kapfei zufammen. Auf beiden Seiten deflelben tritt das Herzblätt-

chen mit feinen beiden grünen Saamenblättern hervor, deren eins gefaltet auf dem
andern liegt. Es giebt drey gröfsere Seitenfalcen, und viele andere finden (ich an
der innern Fläche des Saamenkorns. Trennt fich die SaamenhüIIe, und entwikkeln

fich
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fich die Blätter, fo erfcheint ihre Oberfläche grün, glatt und wie mit Schleim befeuch-

tet. Sie haben eine ovale Figur, und ihr Gewebe befteht aus dem Parenchyma und

den Gefäfsbündeln. Die Falten der leztern hängen von der gefalteten Beschaffen-

heit des Blattes ab. Auf dem grünen Grunde der Oberfläche unterfcheidet man weifse

ovale Flekken. Bey länglichen und Queerfchnitten fleht man deutlich, dafs das Ober-

häutchen und das Parenchyma ein netzförmiges Gewebe haben.

Bey einem frifchen und noch etwas unreifen Saamenkorn fand ich die Saamen-

hülle von geringerer Konfiftenz, und einen leeren Raum zwifchen den Falten, der

mit einem grünen Schleim angefüllt erfchien.

Wenn man die Saamenblätter, fowohl im Saamen felbft, als im entfalteten Zu-

ftande, mit den nachfolgenden Blättern verfchiedener Pflanzen vergleicht, fo findet

man einen beträchtlichen Unterfchied in Rükficht der Glätte der Oberfläche, der Re-

gelmäfsigkeit des Umfanges nnd der Befchaffenheit des Oberhäutchens und des Pa-

renchyma. Beide leztere hängen mit den Saamenblättern, vermöge dikkerer netz-

förmiger Fäden, genauer zulammen; das Parenchyma ift fchwammiger und faftrei-

cher: die zarteren Gefäfsbündel laufen weniger in einander: der Umfang ift regel-

mäfsiger.

Aus diefen Beobachtungen leitete ich den Unterfchied des Keims in dem Saamen

und fein Verhältnifs zu den Saamenlappen in verfchiedenen Pflanzen her. Einige lie-

gen fehr gedrängt in einem ungemein kleinen Grübchen der Saamenlappen , mit wel-

chen fie, vermöge einer gleichförmigen Subftanz, zufammenhängen; andere enthal-

ten die entfalteten Saamenblätter innerhalb der Lappen, und bey noch andern find die-

felben Saamenblätter zurükgebeugt, gefaltet, und von einer Subftanz bedekt, die

den Nahrungsfaft in Menge aufnimmt, und ihn leicht einem jedem Theil der Pflanze

zuführt.

Ueberhaupt enthalt jeder Theil des kleinen Keims ein organifches Gewebe. Das

Zellgewebe des Sakkes unter der Rinde, der bis zu den Gränzen des Herzblättchens:

und des Würzelchens oder Schnäbelchens hinführt, faugt die Feuchtigkeit ein, und

führt fie dem Pflänzchen und den Saamenblättern zu. Während die Lappen , oder die

Hülle, aus jedem Punkte der Oberhaut Feuchtigkeiten einfaugen, gehen diefe ent-

weder in die Wurzelzweige, oder in die einfaugenden Gefäfse der Saamenblätter über.

Hieraus habe ich die Unvollkommenheit und Unrichtigkeit der Meynungen neue-

rer Naturforfcher erkannt. Man hat die Saamenblätter entweder mit den thierifchen

v Brüften, oder mit dem Mutterkuchen verglichen, und geglaubt, dafs fie eigentlich

dem Herzbla'ttchen die Nahrung zuführen, ehe fich die Wurzeln entwikkelt haben.

So urtheilten Linne, Duhamel, und Bonnet. Malpighi befchrieb zwar die

-Theile des Saamens der Veitsbohne, der Schminkbohne und der Springkörner (/?/-

cinus)', aber den innern Bau derfelben hat er doch auch vernachläfsigt. Und hätte

Bonnet den fchwammigten Sak, die einfaugenden Gefäfse, und die Gefäfsbündel

, Bot. Anh. I. Bd. 11. St. C der
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der keulenförmigen Anhänge, fo wie den inuern Hau der Saamenblätter gekannt:
fo würde er nicht auf die Vermuthung gekommen feyn, dafs die leztern dazu dien-

ten* den durch die Wurzeln eingefogenen Nahrungsfaft zuzubereiten. Er würde i-r-

kannt haben, dafs der Saft, von verfchiedenen einfaugenden (I> fifeeo aufgenommen,
fich eben fo, wie in entwikkelten Pflanzen, auch in dem Würzelchen, dem Hers-
blättchen und den Saainenblättern zertheilt In Hinficht auf die Biegung de» Pfiänz-

chens, wodurch auch die Gcfifse eiue Krümmung erlangen, und noch melir in RÜk«
ficht auf den Mangel der Ausdünnung, ift der Kreislauf in dem jungen Pfiänzchen

verfchieden ; daher entwikkelt fich die Wurzel fchoeller, als die Säumt pl lätt< r . und
die leztern hören in der Folge auf zu vegetiren. Auch Juffieu's Meinung, dafs die

Saatnenlappen fich nach und nach in die Saamenblätter verwandeln, die zum Schutz

der Pflanze dienen, wird durch diefe Unterfuchung als unrichtig erkannt.

Das Verhältnifs der Poren, der Gefafse und d~s Parenchyma in jedem Theilc des

Keims führte mich auf die Bcfrimmung der mochanifehen Kräfte , die mir nuch wirk-

famer, als der Einflufs der atmofphärifchen Luft und des Lichts auf die Entwikkelung

fcheinen. Und wie foll man auch die Entltelmng und Veränderung der Soblranz im

Parenchyma, welches in den innerften Theilen des Keims verborgen liegt, allein aui

dem Einflufs der Luft und des Lichts erklären?

Ich würde es für eine hinreichende Belohnung meiner forgfältigen Forfchungen

halten, wenn ich durch diefe einiges Licht in die dunkle Materie der Phyliologic der

Pflanzen gebracht hätte.

4«

in.

Über die

linneifche Gattung
V I B U R N U M,

Von

Dr. M. B. Borkhau Ton.

Die altern Botaniker, z.B. Tournefort, theilten diefe Gattung in die drey Gathin-"

gen: Tinus, Viburnum und Opulus, obgleich die Gattungscharaktere , welche

fie anfahrten, nicht ganz richtig waren. Linne felbft nahm noch in der vierten Aus-

gabe der Generum Plantarum diefe drey Gattungen an, obgleich feine Gattungscliarak-

tere eben fo fehlerhaft waren. In der Folge aber vereinigte er fie in die einzige Gat.

tung
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